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ueber Schleſtens Culturverhältniſſe. 


Schleſiens, und namentlich Breslaus Handel iſt aetiv und 
paſſiv ſeit den älteſten Zeiten bis auf die heutigen von Wichtigkeit 
geweſen, obgleich die Stadt nicht zur Hanſa gehörte. Im Mittel⸗ 
alter hatte ſie nächſt Nürnberg den ganzen Tranſitohandel zwiſchen 
dem Süden und Norden, der von den böhmiſchen Königen auf jede 
Weiſe begünſtiget ward, unter Friedrich aber, trotz dem Commerz⸗ 
tractat mit Wien ſehr beſchränkt wurde, wie jetzt durch Rußlands 
Prohibitivſyſtem der ſchleſiſche Handel nach dem Norden gänzlich ſein 
Ende erreicht hat. Eine raſch vorübergehende Blutheperiode erlebte 
er überhaupt noch unter preußiſcher Herrſchaft vor, und während des 
ſiebenjährigen Krieges. Im Gebirge kam der Leinenhandel ganz 
beſonders in Aufſchwung;z in Breslau hoben den Handel manche 
königliche Begünftigungen, ſpäter aber brachte der von Friedrich ein⸗ 
geführte geringe Münzjuß, zu größerer Geldhilfe für die Fortſetzung 
des Krieges, einen momentanen Geldüberfluß und als natürliche 
Folge erhöhten Luxus hervor, der den weit verbreiteten, mit außer⸗ 
ordentlichem Credit verbundenen Handel mächtig begünſtigte. Die 
Reduktion des Geldes nach dem Kriege, fo wie das damals ein: 
tretende Zoll- und Fabrikenſyſtem des Königs, lähmte hierauf die 
goldenen Schwingen des Verkehrs, und nur langſam entfaltete er, 
mit der Hebung der einheimiſchen Induſtrie, wieder ein neues Leben. 


— Mit dem Jahr 1806 entftand durch die Beſchränkung des Han⸗ 


dels nach Polen eine neue Kriſis; indeß hat eine genaue Ueberſicht 
ſeit jener Zeit, wenigſtens für Breslau, ergeben, daß gegen die ſoge⸗ 
nannte beſſere Zeit von der Maſſe des Handels und Verkehrs Nichts 
verloren, im Gegentheil gewonnen worden. Er hat im Innern des 
Staates zugenommen, und eniſchadi igt ſomit für das ganz liche Auf⸗ 


Ein franzoͤſiſches Compliment. 


hören des nordiſchen, deſſen Vortheile mit der ſich herausbildenden 
Induſtrie Rußlands ohnehin immer mehr ſchwinden mußten. Dies 
beweiſt z. B. der Umſtand, daß in den von Jahr zu Jahr vermehr⸗ 
ten Tuchfabriken jetzt ſtärker als zu irgend einer Zeit des freien Han⸗ 
dels mit Rußland und Polen, gearbeitet wird; ja es ſcheint faſt, als 
ob der Handel die Fabrikation noch nicht hinreichend unterſtützen 
wolle. — Seit lange iſt die Provinz in materieller Hinſicht nicht ſo 
geſegnet geweſen, als jetzt. Das Aus⸗ und Inland ſucht Schleſiens 
Metalle zu guten, Schlejiend Wolle, Getreide, Röthe, Kleeſamen ꝛc. 
zu hohen Preiſen. Wie günſtig indeß auch die gegenwärtige Con⸗ 
junctur für den Handel, Landbau und die meiſten Gewerbe ſein mag, 
um jo mehr iſt namentlich für den Abſatz der Getreidefrüchte die de⸗ 
finitiv beſchloſſene Anlegung einer Eiſenbahn nach Dresden über 
Goͤrlitz vortheilhaft; überhaupt aber hat der Bau der großen Kai⸗ 
ſer⸗Ferdinandsbahn entſchieden, daß Eiſenbahnen zum Schaden der 
Nachbarländer zwar verzögert, aber nicht ganz mehr von ihnen aufs 
gegeben werden können. > 

Die Induſtrie des Mittelalters, die den ſchleſiſchen Städten einen 
fo hohen Flor verlieh, war durch den dreißigjährigen Krieg tief her⸗ 
abgeſunken, allein die öſterreichiſche Regierung that Nichts oder We⸗ 
nig für ihre Wiederbelebung. Wie der große König überhaupt der 
Regenerator Schleſiens geworden, ſo ward er es beſonders in deſſen 
Induſtrie und dem darauf begründeten Activhandel. Um dem Lande 
die Geldkräfte zu erhalten, und die Verarbeitung der rohen Pros 
dukte ſtärker darin anzuregen, verbot er deren Ausfuhr, und geſtattete 
ſie nur im verarbeiteten Zuſtande. Ferner wurden ſolche fremde 
Fabrikate hoch beſteuert, die im Lande zwar noch nicht erzeugt wur⸗ 
den, aber aus einheimiſchen oder fremden rohen Stoffen fü lich 
erzeugt werden konnten, gänzlich verboten aber, ſobald die einheimi⸗ 
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ſche Induſtrie ſich damit befaßte. Den Aufſchwung derſelben ſuchte 
der König dagegen wieder in der niedern Beſteuerung ſolcher rohen 
und halbrohen Produkte zu bewirken, deren Verarbeitung augen⸗ 
ſcheinlich vortheilhaft war, obſchon das Land ſie nicht in Menge her⸗ 
vorbrachte. Die wohlthätigen Folgen dieſer weiſen Maßregeln, die 
Friedrich bisweilen auch durch baare Geldopfer unterſtützte, zeigten 
ſich früh genug, wie groß auch die erſte Unzufriedenheit deshalb fein 
mochte. Man führte z. B. ſonſt viel Garn, roh und gebleicht, aus 
dem Lande. Die Holländer kauften das Pfund Leinengarn in Schle⸗ 
ſien für 2 Thaler, und verkauften den daraus verfertigten Zwirn 
für 16 — 24 Thaler das Pfund in die franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Niederlande, wo aus dem Pfunde wieder für 200 — 300 Thaler 
Spitzen geklöppelt wurden. Hiervon hatte alſo Schleſien ſtatt des 
ganzen Gewinnes durch die Verarbeitung, die es ſich entgehen ließ, 
nur 2 Thaler, und kaufte die theuren Brabanter Spitzen. Eben ſo 
ging zwar im Tauſchhandel viel Tuch nach Polen und Rußland, 
allein man führte dagegen jährlich für 2 Million Thaler Wolle nach 
Leyden aus, wo für 23 Millionen Gulden Tuch daraus verfertigt 
und dann zum Theil in Schleſien wieder eingeführt ward. Man 
ſpannte alſo die Pferde hinter den Wagen, und erſt unter Joſeph J. 
und Karl VI. geſchah Einiges zur Hebung der Induſtrie und des 
Activhandels, indem die unbedingte Ausfuhr des Flachſes und Gar⸗ 
nes beſchränkt, das Tragen ausländiſcher Tuche verboten, und nur 
den Vornehmern ausnahmsweiſe geſtattet wurde. Wie anders ge⸗ 
ſtalteten unter Friedrich ſich die Verhältniſſe, dem es mit der Hebung 
der Tuchfabrikation beſſer gelang, als mit der Leinenmanufactur, 
Dieſe war nach dem ſiebenjährigen Kriege nicht mehr in den Schwung 
der erſten preußiſchen Zeit zurückzubringen. Durch Peter Haſen⸗ 
klever, einen ausgezeichneten Kaufmann in Landeshut, kam zwar ein 
transatlantiſcher Verkehr zu Stande, allein ſeit man in Polen und Ruß⸗ 
land groß genug dachte, ſich die Hemden ſelbſt zu verfertigen, und 
der Leineneinfuhr das Land verſchloß, war des ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
handels eigentlicher Lebensnerv getödtet. In neuerer Zeit kamen 
baumwollene Waaren in Flor; die Tuchfabrikation aber ſteigt vor⸗ 
zuͤglich in den Städten, wo feinere Waaren verfertigt werden. Im 
Ganzen vermögen Schleſiens Fabrikanten die inländiſche Wolle nicht 
aufzuarbeiten, dena die Ausfuhr derſelben nimmt zu. Wolle 
heißt das erſte Zauberwort der ſchleſiſchen Grundbeſitzer, veredelte 
Schafzucht das zweite, denn Breslau ift das moderne Colchis, wor 
hin zur Pfingſtzeit die mercantilen Argonauten von der Themſe und 
ſelbſt! vom Delaware und Hudſon zur Eroberung des goldenen Vlie⸗ 
bes ſchiffen, wohin die Tauſende wallfahren, die auf die Rock- und 
Hoſenbedünfniſſe der Menſchheit in Tuch ſpeculiren, wo Millionen 
roullren, und dieſem-Wollmarkte eine europäiſche Vedeutſamkeit vers 
ſcha en. 
Friedrich ſwannte Alles an den großen Staats wagen der In du⸗ 
fie, ſelbſt die Klöfter. Sie waren zwar in ihrer alten Verfaſſ fung 
gebliehen, allein der Einfluß auf die Abtwahl, deſſen in der letzten 
300 ſchon die oſterreichiſche Regierung ſich bemächtiget! hatte, Wurde 
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von Friedrich noch mehr in Anſpruch genommen. Eine Hauptbe⸗ 
dingung der königlichen Zuſtimmung war dabei die Verpflichtung 
des Wahlkandidaten, in vorgeſchriebener Weiſe Induſtrie und Bo⸗ 
dencultur zu fördern, und ſomit waren die Kloſterſtiftungen, ur⸗ 
ſprünglich beſtimmt, den idealen Zwecken der Menſchheit ſichere 
ruhige Freiſtätten zu gewähren, plotzlich zur entgegengeſetzten 
Tendenz, als Pflanzſchulen des Realen, überzugehen genöthigt; 
denn jeder Mönch wünſchte, wo, möglich, Abt zu werden. Das Er⸗ 
gebniß Diefer, Mafregel, waß keinesweges glänzend. Den Anachore⸗ 
ten war dieſe praftiiche Richtung allzu fremd und unbehaglich, um 
ſchnell die nöthigen Kenntniſſe und einen glücklich leitenden Geiſt 
dafür zu entwickeln, und meiſt mit großen Verluſten befolgten ſie 
die königliche Maxime. Indeß geſchah mitunter dabei doch manches 
Gute, was außerdem unterblieben wäre. Wo ſonſt Farrenkraut 
wuchs, wächſt jetzt Färberröthe, Tabak, Getreide und mancher Sand⸗ 
hügel wurde zum Rebenhügel umgeſchaffen, der — nach dem Aus⸗ 
druck eines Mönches — wenigſtens den Wein für die Marterwoche 
gewährte. F 
(Fortſetzung folgt.) 


Die alten Frauen. 


Eines der kleineren Parifer Journale, welche oft mit jo vieler 
Feinheit und Gewandtheit geſellſchaftliche Verhältniſſe der Gegen⸗ 
wart für ihre Spalten auszubeuten wiſſen, enthält unter obigem 
Titel einen bei vielen Uebertreibungen treffenden Aufſatz, welcher, 
obwohl zunächſt auf Zuſtände der Weltſtadt und unſers Nachbar⸗ 
landes überhaupt baſirt, dennoch auch außerhalb dieſer Gren⸗ 
zen, in mancher Hinſicht Anwendung und Geltung finden, 
und bei der Leſewelt Intereſſe erwecken dürfte. — Wenn man die jez⸗ 
zigen Zeiten — heißt es darin — mit den früheren, unſere Geſell⸗ 
ſchaft mit jener unſerer Woteltern, die Civiliſation unſerer Su 
mit der vergangenen vergleicht, fo wird man bemerken, daß uns er 
was ſehr Wichtiges und Wohlthaͤtiges mangelt: die alten gran. 
Nicht als ob der Born der Jugend unverſiegbarer wäre als früher, 
nicht als ob die Frauen ihre Geſichtszuge und Formen gegen den 
Zahn der Zeit beifer zu vertheidigen verſtäͤnden, nein die Natur 
verleugnet ihre ewigen Geſetze nicht, aber die Frauen altern nicht 
mehr, ſie vergehen. 

Einſt war das Altern eine Kunſt. Ich ein, ts ein Ungläd, Ju 
Geſellſchaften, bei der Converſation nahm Jedermann feinen Platz 
ein, und der Platz der alten Frauen war der angenehmſte. Wenn 
eine Frau nach ihrer länger oder kürzer dauernden Schönheit ihre 
galanten Jahre zurückg, elegt hatte, ſo trat fie von ſelbſt in den 
Schatten zurück, ſie 1 55 s nicht zu verbergen, daß ſie alt gewor⸗ 
den, fie gab 55 r das, was ſie war, für eine alte Frau 
und erfüllte ſo e inen wichtigen Beruf für alle Alter. „Sie nahm 
den Vorſitz bei den Girfeln ein und vertheilte a an Männer und Frauen 
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den Ruf der Schönheit und des Geiſtes, erleichterte jungen Leuten 


den Eingang in die Welt und alten den Ausgang aus derſelben, z 


ſtiftete Heirathen, beſchützte Liebſchaften, brachte gewiſſe Geſichter 
und gewiſſe Bücher in die Mode, ſetzte oft leichte Vortheile mit 
wichtigen Intereſſen in Verbindung, hielt eine Schule des guten 
Tones, und unterſtützte durch ihre Autorität die gute alte Zeit und 
die gute alte Artigkeit. 


Die alten Frauen übten früher einen bedeutenden Einfluß auf 


die Jugend aus. Junge Leute achteten dieſe Weſen eines ungewiſ— 
ſen Geſchlechts, welche von ihren früheren Jahren nur die Anmuth 
und die Gewohnheit zu gefallen beibehalten, und von den ſpäteren 
ſich die angenehme Pflicht, Andere zu unterrichten und ihnen zu 
dienen angeeignet hatten. 


Ein Baſtard oder Ungeheuer müßte der ſein, wagen ſich nicht 
feiner geliebten verſtorbenen Mutter erinnerte, wenn er eine Frau 
ſieht und hört, deren Herz nicht mehr von Stürmen bewegt wird, 
deren Antlitz durch mütterliche Schmerzen und Sorgen gefurcht, de⸗ 
ren Sprache ernſt aber ſanft, deren Unterhaltung belehrend und de⸗ 
ren Beobachtung fein und richtig iſt. 


Solche alte Frauen kommen jetzt nicht mehr vor. (2) Wir ha⸗ 
ben nur Weſen weiblicher Art, welche allgemach ſich im Dunkel 
verlieren. Nach zehn oder zwölf Jahren des Aufſehens fangen une 
ſere Frauen ein Leben innerlicher Wuth und Geringſchätzung gegen 
das ganze menſchliche Geſchlecht an. Sie beneiden diejenigen, 
welche liebend oder geliebt in die Welt treten; nachdem ſie keine 
große Leidenſchaften mehr hoffen dürfen, laufen ſie nach kleinen er— 
niedrigenden Thorheiten aus. Auf der Redoute hüpfen fie mit 
feſtgeſchnürten Taillen und künſtlichen Wölbungen herum — und 
hat der Geiſt eine Lockung begonnen, jo zerſtört das Geſicht wies 
der Alles. In den Salons eignen ſie ſich das Urtheil über Geift 
und Schönheit zu, verſpotten den erſtern und verkleinern die zweite, 
nennen verdienſtvolle Leute Emporkömmlinge, wachen über jedes 
Wort, beunruhigen Verheirathete, geniren Verliebte, ſpielen ſchlecht 
Whiſt und wollen alle auf dem Sopha ſitzen. Sie konnen ſich ein⸗ 
mal nicht daran gewöhnen, alt zu werden. 


Nach vielen Bemühungen, von der Lüge, von Weiß und Roth, 
von falſchen Locken und ausgerupften Haaren zu leben, gelangt die 
geſetzte Frau plötzlich nicht zu einer fröhlichen und glücklichen ſtillen 
Lebensepoche, ſondern zu einer entmuthigenden gebrechlichen Abge⸗ 
lebtheit, zur Erſchlaffung, zur Vergeſſenheit, und hat nicht ein⸗ 
mal wie früher die Zuflucht zur Frömmigkeit. 


Und welchen Einfluß hat dies Alles auf unſere Jugend? Die 
jun en Männer find weniger artig, weniger ſorgfältig auf ihr Be⸗ 
nehmen bedacht und alle Familienpſlichten werden vergeſſen. Junge 
ſchöne Mädchen ſehen ſich bewundert, geſucht, die Mode hebt ſte 
hoch empor, es lärmt und klingt um fie don Kompllmenten, Schmel⸗ 
cheleien, Walzern und Quadrillen, fie verlieren den Kopf, wenn 


die Flügel ihnen wachſen, ſie fliegen, wie es der Zufall will, ohne 


. Keitiing, wie die jungen Sperlinge ohne Mutter, bis endlich der 


Wind der Aergerniß ſie darnieder ſchlägt. 

Geiſtreiche Menſchen werden von der großen Welt aus geſchloſſen, 
well keine Converſation mehr exiſtirt: wie wäre fie auch möglich in 
dieſem betäubenden Gewühle von bärtigen Tänzern und geſchniegel⸗ 
ten Koketten, unter dieſen Frauen, die nach dem Walzer nicht die 
Kunſt verſtehen, durch Geſpräch zu unterhalten, und die nur Viſi⸗ 
ten machen und empfangen, um zu einem Balle geladen zu werden. 

Und warum fliehen geſcheidte junge Leute die Welt, vernachläſ⸗ 
ſigen die Geſellſchaften und ſetzen ſich lieber in eine Vierkneipe, um 
ihre Cigarre zu rauchen? 

Weil keine alten Frauen mehr da ſind, um ſie zu leiten, zu un⸗ 
terſtützen, oder ihre Vergnügungen zu entſchuldigen, und weil die 
jungen Mädchen diejenigen vorziehen, welche arrogant abſprechen, 
rauchen, ſchreien und große Bärte tragen. 

Warum werden junge Mädchen ſo leicht compromittirte 

Weil ſie nicht durch die Autorität alter Frauen beſchützt, durch 
ihre Erfahrung geleitet und durch ihre Aufopferung vertheidigt werden. 

Warum giebt es keinen geiftigen Verkehr mehr, ſondern eine geiſtige 
Erholung? Weil es keine alten Frauen mehr giebt, die einen Sa⸗ 
Ion halten, einen Cercle, und darin dem geiſtreichen Manne den Vor⸗ 
zug vor den Laffen geben. Weil es keine Frau von funfzig Jahren 
mehr giebt, welche, wenn ſte von ihrer Jugend ſpricht, zu ſagen 
wagt: Einſt da ich noch jung war! 


Aus Rußland. 


Je dichter unſer öſtlicher Nachbar ſich gegen das Ausland ab— 
ſperrt, deſto neugieriger ſcheint man auf ſein Treiben zu werden und 
ruſſiſche Zuſtände verfehlen bei uns ſelten ein lebhaftes In- 
tereſſe zu erregen. In den jüngſt von Theodor v. Klingen ver⸗ 
öffentlichten, welche ſich durch eine gefällige Darſtellung empfehlen, 
des Neuen und Originellen aber wenig bieten, machen die unſtrei⸗ 
tig beiten Stücke den Anfang: ein Aufſatz über Handelsbahnen 
und Waarentransporte in Rußland und eine Schilderung des 
ruſſiſchen Winters. Die Ruſſen, welche ſehr gute Beobachter 
aller Phaͤnomene in der ſie umgebenden Natur find, haben die ver⸗ 
ſchiedenen Schneegeſtöber ſcharf geſondert und klaſſificirt. Sie has 
ben hauptjüchlich drei Arten deſſelben unterſchieden und eigenthüm⸗ 
liche Namen für ſie ausgeprägt. Es ſind dieß die jedem Ruſſen ge⸗ 
läufigen Ausdrücke Miatjel, Samjot und Wjuga, von denen je⸗ 
der ein charakteriſtiſch von den andern unterſchiedenes Schneegeſtöͤber 
bezeichnet. Mjatjel bedeutet ein einfaches, wie wir es in Deutſchland 
als ganz gewöhnliches haben. Gefährlicher find ſchon die Sam— 
jots — mehr das Schneefliegen bezeichnend, wenn nach vorgängi⸗ 
ger Trockniß und bei großer Kälte gefallener, alſo locker liegender 
Schnee von einem ſtarken Winde aufgenommen und durch die Lüfte 
fortgeführt wird. Auch dieſe Erſcheinung kennen wir an der Hſt⸗ 
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fee und nennen ſie Stiemen. Die ſchrecklichſte Form des Schnee» a Für muſikaliſche Lateiner. 
geſtöbers iſt aber die Wiuga, von der Klingen ein wirklich er⸗ 10 N 
ſchütterndes Bild entwirft. Auch bemerkt derſelbe an einer andern Wie trinken die Zechbrüder nach dem Ut Re Mi Fa? fragt ein 
Stelle, daß das durch ganz Deutſchland feinem Texte und feiner Weiſe jovialer Witzbold des 17. Jahrhunderts. 
nach bekannte und geſungene Lied: Schöne Minka, ich muß 


ſcheiden! — bereits zu Peters des Großen Zeit von einem Koſa⸗ Antwort: 

ken, Namens Klimowsky, gedichtet worden fein ſoll, und mit Ineipiunt bibere in Ut et bibunt Utiliter, 
der Melodie, wie es in Deutſchland gehört wird, auch in Kleinrußland Pergunt bibere in Re et bibunt Reäliter, 
überall verbreitet ſei. Indeſſen komme der Name Minka gar nicht Pergunt bibere in Mi et bibunt Mirabiliter, 


} 1 FRE 22 Pergunt bibere in Fa et bibunt Familiariter, 
darin vor, und der Verfaſſer der Zuſtände ſpricht überhaupt feine Pergunt bibere in Sol et bibunt Solemniter, 


gerechte Verwunderung darüber aus, wie wir Deutſchen zu dieſer Desinunt bibere in La Mi, quia exitus solet esse. 
ſchönen Minka gelangt find, da dieß ein Männername und Lamentabilis et Miserabilis. 

gelam; IM i 
noch dazu ein ziemlich ſeltener ſei. 


Eine Inſchrift. 


8 WE | * 
Die Ko nigin von England ) Eine der treffendſten und allgemeinſter Beachtung zu empfehlen⸗ 


kann gegenwärtig mit noch größerer Wahrheit, als einſt Kaiſer den Aufichriften an öffentlichen Gebäuden iſt wohl jene über dem 
Karl V. ausrufen: In meinem Reiche geht die Sonne nie Portal des Communalgerichtshauſes zu Como, welche 
unter! — denn es wird fortwährend von derſelben beichienen. — alſo lautet: e 

Blitzt der letzte Abendſtrahl auf den Zinnen von Quebec, ſo glänzt Dein Fir ke 

der goldne Morgenſtrahl ſchon drei Stunden lang auf Port Jackſon Zu deutſch 

in Neuholland; und während das Tagesgeſtirn hinter dem Supe⸗ Wer eintritt an dieſem Orte, 

riorſee niedertaucht, ſtrahlt fein ſchimmerndes Antlitz ſchon wieder Rede gut und ſpar' die Worte. 

am Ganges und auf Ceylon, ja eine geraume Weile ſchon früher 

im Hafen von Ningpo in China, wo die britiſche Flagge weht. 


Ein Soldatenfpruch. 


In ein Stammbuch. Auf dem mit Silber beſchlagenen Schafte einer Reiterpiſtole aus 


Poniatowski's Nachlaß findet ſich folgender echt ſoldatiſche Wahl⸗ 
Moſes Mendelsohn ſchrieb dem bekannten Anekdotenſammler ſpruch: 


Karl Müchler, dem er einſt als Primaner ſchon zur Aufmunterung Je te souhaite dans ta vie 
die vom Medailleur Abrahamsſohn angefertigten Erinnerungs-Me⸗ 5 ir cheval, 8 Sf 17 7 
1 8 — If. ax: 1 , ent ducats, quand tu les voudras, R ac 
daillen an Leſſing, Klopſtock und nd geſchenkt hatte, bei deſ⸗ F 
ſen Abgange nach Halle, wo er 1781 die Univerſität bezog, fol⸗ 22 
gende Zeilen ins Stammbuch: 2 * * 
Beſtimmung des Menſchen. f bat 
Nach Wahrheit forſchen, Ein franzöſiſches Compliment. 
Schönheit 150 He 
sun - Was iſt leichter als Federn? — Der Bra 
Das Beſte fes f Was iſt leichter als Staub? — Der Wind. 
Doch nach dem Winde? — Das 7 
r Und nach dem Weibe? Nun! — Nichts! 


) Vgl. Victorias Reich in Nr. 94. 


gr Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigirt unte r Verantworilchkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 5 


* ua — 49 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſichen Anzeiger Nr. 98. 


Ratibor, Sonnabend den 10. Dezember 1842. 


Perſonal-Veraͤnderungen i 
bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien. 


Befördert: 1. Der Land- und Stadt⸗Gerichts-Sekretair Ma aße zu Oppeln iſt zum Kanzlei-Direktor ernannt worden. 
2. Der penſionirte Gensd'arm Niemezyk iſt als Hilfserekutor und Gerichtsdiener beim Stadtgericht Bau⸗ 
erwitz-Katſcher interimiſtiſch angeſtellt. 
3. Der Land⸗ und Stadt- Gerichts- Aſſeſſor Bublatzki zu Lauban iſt als Juſtiz⸗Commiſſarius für die 
Gerichte des Rybnicker Kreiſes mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Rybnik ernannt worden. 
Verſetzt: 1. Der Kanmer⸗Gerichts⸗Auskultator Niederſtetter zu Berlin zum Oberlandesgericht in Ratibor. 
2. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jüngling als Aſſeſſor zum Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brieg 
3. Der Lanogerichts-Aſſeſſor Viola zum Land» und Stadt⸗Gericht in Trzemes no. N 
Der Land⸗ und Stadtgerichts Aſſeſſor Lange zu Oppeln. 2 
1. Der Oberlandesgerichts-Austultator Leßel. 


Penſionkrt: 

Abgegangen: X 
2. Der Referendarius Miſchke wegen Uebernahme der Bürgermeiſterſtelle in Bauerwitz. 
3. Der Meferendarius Kutzen wegen Uebernahme der Bürgermeiſter ſielle in Ne uſtadt. 


— — —— — 1 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und vereidigten Schiedsmaͤnner. 
— ä . ¾ ͤôr ß... ,, . . . ̃ .... 8 


Nr. Benennung der Ortſchaften. | Namen der Schiedsmänner. 
— 

1 Sohrau, Rybniker Kr. penſionirter Stadtgerichts⸗Aktuar Wenzel zu Sohrau⸗ 
2. Bladen, Leobſchützer Kr. Scholze Franz Brückner zu Bladen. 
3. e Bleskau, desgl. Scholze Joſeph Preiß zu Bieskau. 
4. Caſimir, desgl. Scholze Carl Nagel zu Damasko. 
5. Comeiſe, desgl. Schullehrer Heiſig zu Comeiſe. 
6. a Dirſchel, desgl. Gutsbeſitzer Graf von Lariſch zu Dirſchel⸗ 
6. b Gröbnig. desgl. Scholze Koſch zu Groͤbnig. 
12 Hennerwitz, desgl. Freigärtner Juretzkty zu Hennerwitz. 
8. Jern au, desgl. Kämmerer Stanjeck zu Bauerwitz. 
9. Klaittelwitz, desgl. Schullehrer Klein zu Kittelwitz. 
10. Königsdorf, Sabſchütz, Trenkan, Blumsdorf, Schlegenberg und Schullehrer Birke zu Königsporif- 

Kaltenhauſen, Leobſchützer Kr. 
11. Liptin, desgl. Amtmann Laßmam zu Liptin. 
12. Pommerſchwitz, desgl. Schullehrer Müller zu Pommerſchwitz. 
183. Roben, desgl. Bauergutsbeſitzer Scharbert zu Roben. 
14. Schönau, desgl. Scholze Krautwurſt zu Schoͤnau. 
15. Tropplowitz, Städtelu. Dorf Schönwieſe, Geppersdorf u. Raden Leob. Kr. Bürgermeiſter Pradel zu Tropplowitz. 
16. Tſchirmkau, Leobſch. Kr. Schullehrer Kueppeck zu Tſchirmkau. 
17. 8 Türmitz, desgl. Scholze Krebs zu Türmitz. 
18. Zau bwitz, desgl. a Freibauergutsbeſitzer Heidrich zu Zauchwitz. 
19. Dombrowka Königl., Oppelner Kr. Schullehrer Jacobi zu Plümkenau. 
20. Elſchnig, Neuſtädter Kr. Gutsbeſitzer John zu Elſchnig, 


— — — — —ĩ— —— ＋ꝑ̃ ———ñ—v— . ———ů——ů3—3—ðv—v 3 ů————— 


: Bekanntmachung 
der Brod⸗, Semmel⸗ und Fleiſch⸗Preiſe der Stadt Ratibor für den Monat Dezember 1842. 


I. Die Bäcker gewähren nach den Selbſttaren: N 
a) Semmel für 6 Pf.: Gawenda 9% Loth, Beſta, Oppawsky, Pohl, Skirhut und Tlach 9 Loth, Friedländer und Schlepitzka 
8 ½ Loth, die Uebrigen 8 Loth. a 
b) fein Brod erſte Sorte für 2 Sgr.: Veſta 2 Pfd. 22 Loth, Skirhut, Schlepitzka 2 Pfd. 16 Loth, Oppawsky 2 Pfd. 10 
Loth, Gawenda und Tlach 2 fd. 8 Loth, Friedländer und Mandowsky 2 Pfd. 4 Loth, die Uebrigen 2 Ufo. 0 
e) fein Brod zweite Sorte: Skirhut 2 Pfd. 24 Loth, Friedländer 2 Pfd. 22 Loth, Pohl 2 Pfd. 12 Loth, Mandowsky 2 
Pfd. 10 Loth, Mohr 2 Pfd. 8 Loth, Wuttle 2 Pfd. 7 voth. N 


7 


d) Mitteljorte: — 3 Pfd. 28 Loth, Skirhut 3 Pfd. 24 Loth, Schlepitzka 3 Pfd. 16 Loth, Beſta 3, Pfd. 12 * 
Borſutzty und Tlach 3 Pfd. 4 Loth, Mandowsky 3 Pfd., Gawenda 2 fd. 28 Loth, Lapczinsky und Mohr 2 Pfd. 


Loth, Hoffmann 2 Pfd. 16 Loth. 
“ 2. Das Fleiſch verkaufen: 


a) RMindſleiſch das Pfd. die beſſere Sorte mit 2½ Sgr. und die geringere Sorte mit 2 Sgr. 4 Pf. 
b) Schweinefleiſch Lurwig Fuhs und Lauffer a 3½ Sgr., Ronczka a 2% Sgr., alle Uebrigen mit 3 x 


c) Schöpſenfleiſch mit 2% und 2 Sgr. 


d) Kalbfleiſch mit 2, 2 und 17% En. alle Fleiſcher. 
Ratibor den 6. Dezember 1842. 


Die r Mag i 


trat 


Cs wird bei dem Herzoglich Anhalt 
Cothenſchen Fürſteuthums = Gerichte zu 
Pleß mit Anfang des Jahres 1843 hoͤchſt 
wahrſcheinlich eine Büreau-Aſſiſtentenſtelle 
mit 150 Rtlr. jährlichem Gehalt zu be⸗ 
ſetzen ſein. Actuarien und Dollmetſcher 
der polniſchen Sprache, welche emen ſol⸗ 
chen Poſten eventuell anzunehmen geneigt 
ſein ſollten, haben ſich unter Ueberreichung 
ihrer Qualifications⸗ und Fuhrungs 5 
Atteſte, ſo wie des curriculi vitae bal⸗ 
digſt an das unterzeichnete Directorium zu 
wenden. 

Pleß den 2. December 1842. 
Fürſteuthums = Gerichts ⸗Dixrectorium 
Taiſtrzik. 


Eine Parthie Waaten zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
ergebeuſt 


Theodor Hornung. 


Zu dem bevorſtehenden 
Weihnachts ⸗Feſte 
empfehle ich Einem hochgeehrten 
Publito eine bedeutende Aus- 
a — paſſender Gegenſtaͤude zu 

Geſchenken fuͤr Herren, Da— 
men und Kinder. 

Wegen der mehrfach angekuͤn— 
digten 


Ausverkaͤufe 

alter zuruͤckgeſetzter Waaren-Ar⸗ 
tikel, verkaufe ich, die von mir 
empfohlenen, in der letzten Leip— 
ziger und Frankfurter Meſſe 
eingekauften, modernen und ge⸗ 
ſchmackvollen Waaren, zu und un⸗ 

ter dem Einkaufspreiſe. 
Ratibor den 6. Dezember 1842. 
L. Schweiger, 

Oder⸗Stra e. 


2 8 8 6 — 2 


u 


22 


25 
— 5 
N 


Die Band- und Spitzen 


2, Heilborn 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Hut- und Hauben » Bänder, Roccoco⸗ 
Spitzen, gemuſterte Grunde, Hut⸗, Hauben⸗ und Ball» Blumen, fo wie 


Strumpfwolle jeder Art. Ferner 


Vor Kurzem etablirt, empfiehlt ſich Unterzeichneter 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum unter 
5 dem Verſprechen promteſter Bedienung und genau— 
Se ſter Genugung aller Auforderungen der ftets geltenden 
825 neuften Mode — zur hochgeneigten Beruͤckſichtigung. 


Ratibor den 10. Dezember 1842. 


Mileuls leg. 


Damenkleidermacher, wohnhaft zu 7 
Neugarten in dem Haufe der Wittwe 88 
Dolainsky, dem neuen Kirch hofe 8 


2886 8 0 


gegenüber. 


Handlung des 


zu Weihnachts - Einkäufen 


für Damen: 


für Herren: 


Z breite Camlot zu 10 Ar die Elle, Weſten in Wolle und Same 


Cattun von 24 n an, 
Unehlagenicher in Seide u. Wolle, 
4, Zr 5 breite Tücher in Seide, 
Wolle und Baumwolle, 
Cravatten in Sammt u. Chenille, 
ſeidene und Glacé-Handſchuh, 
gefuͤtterte Morgen-Schuhe, 
Dresdner Morgen-Hauben. Ta⸗ 
ſchen ꝛc. 8 


Halstücher, 
Cravatten, 
Schlipſe, 
Chenille⸗ Shawls, 
Gummi⸗Traͤger, 
2 Schub, 

nd 
Holm Andie x, 


für Kinder: 


Spiel⸗ 


Waaren. 


FFF 
3 Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 5 | 
empfehlen wir unſer Sortiment eleganter Brief- und Billetpapiere, 272 | 2 RKattun s Tücher 12 Stuͤck für 
= 1 . 12 Kn 5 


| er Nicht zu uͤberſehen! | 


Couverts, Deviſen⸗ und Buchſtaben ⸗ Oblaten, Brieftaſchen, =, 
55 Papeteries, Stammbücher, Toiletten, jo wie auch eine Aus , Weſten 12 Stuͤck fir 1 . 
wahl noch anderer höchſt geſchmackvoller Papparbeiten zu baumwollene Handſchuh 12 Paar 
u geneigter Beachtung. ö 8 für 25 2 
3 HGSirt'ſche Buchhandlung in Ratibor. = Glacé-Handſchuh 12 Paar für 
CCC / Bar: 3 
: m ⁊ ß i empfiehſe cenie Abnahme. 
In meinem Kaufe auf der Langengaſſe! Die Wohnung, welche Herr Bürgers | * 
it 1 Stube nebſt Alkoven, eine Stiege meiſter Schwarz jetzt inne hat, iſt zu 


| 


hoch, zu vermiethen und vom 1. Januar vermiethen und vom 1. April 1843 ab L. Heilborn, 
ab zu beziehen. zu beziehen. * a‘ 
Ratibor den 9. December 1842. Jordan, Schloſſermeiſter. Oder ⸗ Gaſſe No. 144 
J. Seliger. | ; 


Literarische Feſtgaben 


- empfohlen durch die 
Hirt'ſehen Buchhandlungen in Breslau, Ratibor und Pleß. 


Re 2Beipnachts-Qefhente. . Empfehlenswerthe Feſtgaben, 
W 5 sc 01 vorraͤthig bei Ferd. Hirt in Breslau (am Naſchmarkt No. 47), und für das 
Breslau bei Ferdinand Hirt zu geſammte Oberſchleſien zu beziehen e ſchen Buchhandlungen in Rati⸗ 


haben, ſo wie für das geſammte Ober⸗ \ ET 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ fehen Bei Fr. Volkmar in Leipzig iſt folgendes Prachtwerk fo eben vollſtändig erſchienen: 


Buchhandlungen in Ratibor und Pleß⸗ a Mignet, Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolution, 
Kinder- und Jugendſchriften. mit 200 Zeichnungen von Raffet und andern beruͤhmten Malern. 
Der Affe in guter Laune oder der eifrige gr. 8. gebunden 5 Kılr. 


B 1 4 A * * re 0 > , f > x zB 1 7 . 4 7 
Barbier. Mit 16 colorirten u Großartig und gewaltig wie keine Erſcheinung in der Geſchichte der Menſchheit ſeit 
, der Stiftung des Chriſtenthums tritt die franzoͤſiſche Revolution von 1789 hervor 

7 road je Geſch! 0 a le f 9 Mi 9 5 nr . 
n . aus dem Jammer der Zeit und begründet eine neue Welt der Ideen. 170 Unter allen 
. aum rg g r Geſchichtswerken, die dieſen thatenreichen Zeitraum ſchildern, genießt keins, als das 
Numer von Mignet, das unbeſtrittene Verdienſt, Gedrängtheit und Detail zu vereinigen. 


ai ili enoveva. { g irte 17 Bes, AR = J 
Die heilige Genoveva. Mit 16 colorirten Die friſcheſte und lebensvollſte Auffaſſung der denkwürdigſten Seenen, die Darſtellung 


Kupfern. 8 gGr. a 5 5 5 01 ; ö ; 

Ri ! ö RP PR jener großartigen Momente, in denen das verhöhnte Recht erlag, oder die thriumphi⸗ 

Herr ein Kitzchen S . l x ei; 225 en oz 

5 ndebuſch und fein Kitzchen Schnurr. rende Sünde ihren Lohn fand, endlich die getreueſte Abbildung der Portraits ſämmt⸗ 
Mir 16 illuminirten Kurfern. 8 ger. licher Häuptlinge der Revolution ſichern auch in dieſer Beziehung un erm Werke einen 

Madame Kickebuſch und ihr Hund Azor. bleibenden Werth e 8 1 W 


Mit 16 eolorirten Kupfern 8 gr. n 8 
9 Ferner erſchien in derſelben Handlung: 


Das Lutherbüchlein, oder Mr. Martin | 1 
Luthers Leben durch Schrift 17 1 Reineke der Fuchs, 
1 1 > fer 5 r. 0 1 h 
4 eee 1 0 gut it ar treu metriſch bearbeitet. Zte verbeſſerte Auflage. Mit gemalten Kupfern, von Prof. 
8 SN 25 Richter in Dresden. 8. Ge 2 Rtlr. % Mtlr 
daß man etwas lernt und unter Men⸗ Heroin kei N 0 N n Ritt. 
1765 lebt. Mit 16 a F Nobel, der Lowe. Braun, der Bär. Iſegrimm, der Wolf. Reineke, der Fuchs. 
ern. | Grimbart, der Dachs. Hinz, der Kater. Märten, der Affe. Bellin, der Bock. Lampe 
mu N! Finkwer ne er Dachs. Hinz, Kater. ’ Affe. Bellin, der Bock. Lampe 
Reife des 2 —— * * * der Hafer Baldewein der Eſel. Henning, der Hahn. Kratzfuß, die Henne. Lütke, 
wut Jeu wer kleinen ite n . der Kranich. Scharfkneip, die Krähe. Marguart, der Heher. 2 
Mit 16 illumin. Kupfern. 8 gGr. "Erstes Kapitel 2 
Till Culenſpiegels tolle Streiche und Fahr⸗ S war juſt um die Pfingſtenzeit, Es ſollt' ein großer Feſttag ſein; 
ten oder wie man's treibt, jo geht's. Die Welt ergrünte weit und breit Davon ließ er ſogleich die Kunde 
Scherzhafte Erzählung mit 16 colorirten Die Blumen blaͤhten rings empor, A de ringsum in die Runde. 
Kupfern. 8 Gr. Die 1 2 aus 800. . Die adung Rn 775 N; 
Mu f e B Bas Die Flur durchwehte Balſamduft- Fald ſah man alle Thiere en. 
e Bramarbas . Schön war der Tag, und hell die Luft. Der Kranich Lütfe, Braun der Bar. 
il ol. Kupf. 8 gr. \ Da ſiel's dem Koͤnig Nobel ein, u. ſ. w. 


“ 


Prachtvolle Weihnachtsgabe 
fur Kinder! 


In der Buchhandlung Ferd. Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr 47, iſt ſo 
eben eingetroffen und kann als etwas 
ganz Ausgezeichnetes empfohlen wer⸗ 


den: N 
Neu eſter 


＋ 
Folio - Orbis- 
= 
Pictus 
” . 
für die Jugend. 
Eine lehrreiche und unterhaltende Bilder⸗ 
ſchau von Gegenſtänden aus der Natur, 
der Kunſt und dem Menſchenleben, mit 
beigefügter Erklärung in deutſcher, 
franzoͤſiſcher, italieniſcher und 
engliſcher Sprache. 24 fein ausge⸗ 
malte, große Folio⸗Tafeln mit entſpre⸗ 
chenden Randbildern und einem verzierten 
Titel. Rück und Eck in Cambrik gebd. 
2 Rtlr. 15 Sgr. 
Wir empfehlen uns zu zahlreicher 
? Abnahme! 

Für das geſammte Oberjchleften zu bes 
ziehen durch die Hirt' ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß. 


In Baumgärtners Buchhandlung 
u Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in 
Breskan bei Ferd. Hirt, zu haben, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
u beziehen durch die Hir t' ſchen Buchs 
ae in Ratibor und Pleß: 


Baſtiau 
der kleine Schornſteinfeger in 
Paris 


oder 
ſo lohnt Gott Diejenigen, welche 
ſeine Gebote halten. 
Ein nutzbares Leſe⸗ und Vilderbuch für 
artige Kinder. Mit 8 illuminirten Kupf. 
in 16. cart. Preis 20 n 


Rleinkinderbuch. 
Der ſiegreiche Held 
Polichinell. 

Ein Schwank in zwei Aufzügen. Mit 


zehn illuminirten Kupfern. in 16. cart. 
Preis 10 Sgr. 


Als Feſtgeſchenke 
empfohlen und in Breslau bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt No. 47) vorraͤthig, 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: . g 
Von dem mit jo großem Beifall aufgenommenen Werkchen: 


Die Jungfrau 


nach den Anforderungen des vernünftigen, gebildeten und gefühlvollen Mannes 


von 
Friedrich von Sydow, 
i mit Titelkupfer, geh., Preis 1 . 
iſt eine zweite Auflage erſchienen, ſo wie die Fortſetzung, unter dem Titel: 


Die 
Gattin, Mutter und Hausfrau. 


Friedrich von Sydow. 
Mit Titelkupfer, geh. Preis: 1 9% 

Für diejenigen, welche das erſtgenannte Werkchen bereits kennen, bedarf es fei- 
nes Wortes der Empfehlung für das zweite; es iſt die ſich genau an das erſtere 
anſchließende Fortſetzung. Diejenigen, die noch nicht Gelegenheit hatten, daſſelbe zu 
prüfen, bitten wir, in einem der beiden nur wenige Seiten zu leſen, und gewiß wer⸗ 
den ſie ſich ſogleich von der Vortrefflichkeit u. dem Werthe überzeugen. Ein ſehr geach⸗ 
teter Recenſent ſagt davon: „Der Herr Verfaſſer hat hier aufs Neue ſein ungemöhns 
liches Schriftſtellertalent beurkundet, indem er ſein Thema mit einer Gewandtheit und 
Zartheit behandelt, welche das Herz jeder ſchoͤnen Leſerin gewinnen und ihren Ein⸗ 
fluß darauf nicht verfehlen wird. Auf jeder Seite find die edelſten Geſinnungen und 
Anſichten, welche in der ſo wichtigen Beziehung — einer glücklichen Ehe — gehegt 
und gepflegt werden können, ausgeſprochen. Keine gebildete deutſche Frau ſollte ſau⸗ 
men, ſich dieſen vortrefflichen Rathgeber anzuſchaffen.“ 


Rein'ſche Buchhandlung. 


Kirchen⸗ Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 28. November dem Schuhmachermſt. Carl Langer ein S., Ri⸗ 
hard Franz. — Den 29. der Johanna Klema ein unehelicher S., Franz Joſeph. — Den 
29. dem Schneidermſt. Adolph Walter ein S., Johann Bernard. 

Todesfälle: Am go. November Albert, S. des Schuhmachers Franz Hackenberg, 
an Scharlach. 5 J. 6 W. — Am 1. December Johann, S. des Fleiſchergeſellen Joh. 
Marcioll, an Zahnen, 2 J. 6 M. — Am a. Joſepha, verwit. Schneidermſt. Kaminiarczyk, 
an Waſſerſucht. — Am 6. Caroline, verehel. Schuhmachermſt. Figler, an Schwindſucht, 
37 J. — Am 2. Wenzel König, Schneidermſt, an Halsentzünduug, 80 J. 


5 Evangeli ſche Pfarrgemeinde. z 
Geburten: Den 2. Dezember dem Drechsler Reichelt eine T., Bertha raneiska 

Antonia. — Den a. dem Weber Joſeph Heckel in Neugarten ein Zwillingsſohn (todtge⸗ 

boren) und eine Zwillingstochter, Babette Marie, ’ a 
Todesfälle: Am 9. Dezember Beate Roſiue, Gattin des Thorkoutrolleurs Lüttke, 

geb. Bratſch, au Bruſtkrampf, 88 J. 11 M. 18 T. a 

44. ³¹Ü ¹kiꝛà ůd. — a re Penengenn 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. Weizen [Roggen | Gerste | Erbſen | Hafer 
am 7. ] Scheffel kostet 5 
Bi AU. ful. pi. | Nl. fatsor- N fat f. FR gt. pf. J Nl fal. or. 
Höchſtet Preis 11 in i ei 
1842. 
Niedrigſter Preis | 1] 8 3 1 11-124 9] 105 3|—[1si6 


